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In land. 


Berlin den 23. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Prediger Metzner zu Groß-Gandern, 
Regierungs- Bezirk Frankfurt a/O., den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schullehrer Ga⸗ 
briel zu Brzynno bei Neuſtadt, Reg. Bez. Dans 
ug das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem kauf⸗ 
maͤnniſchen Magazin⸗Aufſeher Krieſchell zu Trier 
die Rettungs-Medaille mit dem Bande zu verlei⸗ 
hen geruht. 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben Allergnädigſt ge 
ruht, den Regierungs-Rath Meuß zu Frankfurt 
zum Abtheilungs-Dirigenten und Ober-Regierungs⸗ 
Rath daſelbſt zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Rintelen zum Rath beim 
Königlichen Ober⸗Landesgerichte zu Paderborn Als 
lergnaͤdigſt ernannt. 

Der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche 
Staats⸗Miniſter Kruger iſt nach Schwerin abs 
gereiſt. 5 


Ausland. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 16. Juli. Das Journal 
de St. Petersbourg meldet: „Am Sonntag, 14. 
Juli, wurde die Vermählung Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Großfürſtin Maria Nikolajewna mit 
Sr. Kaiferl, Hoheit dem Herzog Maximiliau von 
Leuchtenberg im Winterpalaſt nach dem Programm 
gefeiert. Um halb drei Uhr Nachmittags wurde 
durch das Feſtungs⸗Geſchuͤtz und das Lauten aller 


Glocken den Bewohnern der Hauptſtadt das bei die⸗ 
fer Gelegenheit geſungene Te Deum angekündigt. 
Um halb vier Uhr fand im Palais ein großes Ban⸗ 
kett ſtatt, bei welchem die Toaſte unter Begleitung 
von Artillerie-Salven ausgebracht wurden. Abends 
war bal paré bei Hofe und die ganze Stadt er⸗ 
leuchtet. 
5 Frankreich. 

Paris den 17. Juli. Ein hieſiges Blatt will 
wiſſen, die Herren Teſte und Dufaure hätten ihre 
Entlaſſung eingereicht. 2 5 

Die Königin hat der Kirche zu Algier ein herrli⸗ 
ches Bild: Die Verklärung der Jungfrau Maria, 
geſchenkt. Eben ſo hat der Koͤnig, außer einigen 
anderen Geſchenken, der Kirche ein Gemälde zuge: 
ſandt, das die Loskaufung der Chriſtenſklaven im 
Jahre 1757 darſtellt. 

Im Univers lieſt man: „Geſtern kam ein jun⸗ 
ger Mann, in Begleitung des Herrn Dupont, eines 
der Vertheidiger Barbes, zu dem Großſiegelbe⸗ 
wahrer, und nachdem er vom Miniſter die Verſi⸗ 
cherung empfangen, daß ſeine Entdeckung ihm 
durchaus nicht ſchaden ſolle, ſagte er aus, daß er 
der Moͤrder des Lieutenants Drouineau ſei.“ 

Seit dem Montage find die Truppen der hiefi- 
gen Garniſon nicht mehr in ihren Kaſernen conſig⸗ 
nirt und die Poſten wieder auf ihre gewoͤhnliche 
Zahl gebracht. 

Das Lager zu Fontainebleau wird aus 10,000 
Mann und 4000 Pferden beſtehen und ſoll vom 15. 
Auguſt bis zum 15. Oktober dauern. Der Herzog 
Br t Dar 8 man gegen echt 
eſe nats entgegenſieht, wird den Oberbefe 
uͤber daſſelbe — = 
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in hieſiges Blatt behauptet, man habe bei meh⸗ 
age l den letzten Tagen, Verhafteten Auf⸗ 
nahme⸗Karten verſchiedener geheimer Geſellſchaften 
gefunden, 5 B. der Frances Bourgignons, der 
is de P’Egalite, 
5 Dos Programm für die Julifeſte iſt ſchon ent⸗ 
worfen. Am 29. d. Mts. wird eine große Revue 
ſtattfinden. Die Taufe des Grafen von Paris ift 
wiederum verſchoben worden. > 
Bei dem alle Joker, welches die Abſchaffung 
der Todesſtrafe durch die letzten Vorfälle gewonnen 
hat, bringt ein hieſiges Blatt in rag daß 
durch das Geſetz vom 26. Oktober 179 1 we ai 
zugleich den Revolutionsplatz in den Platz de la 
Concorde umtaufte, die Todesſtrafe abgeſchafft 
er e veroͤffentlicht eine Ueberſicht des 
Ertrags der indirekten Steuern waͤhrend der erſten 
ſechs Monate des Jahres 1839, Dieſer zufolge, 
betrug die Einnahme des erſten Vierteljahres 
152,493,000 Fr., die des zweiten Vierteljahres 
161,255,000 Fr. Dieſe Summe uͤberſteigt den Er⸗ 
trag des erften Halbjahrs 1838 um 3,900,000. Fr. 
Die Vermehrung iſt vornehmlich auf Rechnung der 
Salzſteuer und des Tabaks⸗Verkaufs zu ſetzen. 


Die Abgabe vom inlaͤndiſchen Zucker erſcheint auf 


urf von 1839 mit 2,094,000 Fr. An⸗ 
Dr 1225 5 Steuern ſind dagegen im Abneh⸗ 
men. Der Ertrag der Douanen und der, Schifffahrt 
hat z. B. in dieſem Jahre 2,822,000 Fr. weniger 
. ſchreibt aus Toulon vom 13.: „Der 
Oberſt Delarue, den der Kriegsminister mit einem 
Auftrage nach Afrika geſchickt hatte, iſt geſtern mit 


dem „Fulton“ von dort wieder hier eingetroffen, 


i i reiſt. Seine Miſſion 

d ſogleich nach Paris abgereiſt. Seine ö 

n Wichtgen Zweck, zu erfahren, ob das 

Betragen Abdel⸗Kader's den Krieg unvermeidlich 
mache oder nicht. 


Großbritannien und Irland. 


London den 17. Juli. Die angeblich geſtern 
Mittag hier eingetroffene Nachricht von neuen 
Brand ⸗Verwüͤſtungen in Birmingham, die geſtern 
früh ſtattgefunden haben ſollten, und von dem Tode 
einer Anzahl von Polizeidienern hat ſich nicht be⸗ 
ſtaͤtigt. Mit dem geftern Abend hier eingetroffenen 
Eiſenbahn⸗Wagenzuge, der Birmingham Mittags 
um 1 Uhr verließ, iſt die Meldung eingegangen, 
daß der Poͤbel bis dahin noch zu keinen neuen Ex⸗ 
zeſſen geſchritten ſei, daß indeß die Dragoner, die 
Jager und die Polizei durch die Straßen patrouil⸗ 

firten und überall noch ſehr große Aufregung vor⸗ 
herrſche. Die beiden Charkiſten⸗Fuͤhrer Collins 
und Lovett ſind gegen Buͤrgſchaft aus ihrer Haft 
entlaſſen worden. Nicht auf 3 — 4000, ſondern 
auf 30 — 40,000 Pfd. wird der in Birmingham 
angerichtete Schaden geſchaͤtzt. Der Kaufmann 


Herr Bourne, dem fein ganzer Laden eingeäſchert 
wurde, berechnet ſeinen Verluſt allein auf 10,000 
Pfund. Man fragt nun, wer den Schaden erſetzen 
foll, die neue Munizipal⸗Behoͤrde von Birmingham 
oder die Grafſchaft? ö 

Auch in Newcaſtle und Sunderland dauern die 
von den Chartiſten veranlaßten Unruhen fort. In 
Mancheſter wurde am Sonnabend eine Chartiſten⸗ 
Verſammlung gehalten, angeblich eine der groͤßten, 
die bisher ſtattgefunden. Auch in und bei London ha— 
ben Chartiſten⸗Verſammlungen ſtattgefunden. Auf 
Clerkenwell⸗Green kamen am Sonntag Abend an 5000 
Menſchen zuſammen, die gegen das Verfahren der 
Behoͤrden in Birmingham proteſtirten, indeſſen am 
Ende ruhig auseinander gingen. Am Sonnabend 
verſammelten ſich mehrere Mitglieder des Natio— 
nal⸗Convents in Fleetſtreet, um den Tag zu be⸗ 
ſtimmen, an welchem die heilige Woche des Nichts: 
thuns fuͤr das Volk beginnen ſollte. 

Der Staats⸗Sekrekair für die Kolonieen hat 
auf eine von Glasgow aus eingereichte Petition, 
worin auf die Erhebung Neu-Seelands zu einer 
Kolonie angetragen wird, geantwortet, daß die Res 
gierung ſich bereits mit den Maßregeln zu dieſem 
Zwecke beſchaͤftige. 

Der miniſterielle Observer meldet: „Vor eini⸗ 
gen Tagen ſagte ein Mitglied des Miniſteriums im 
Unterhauſe, daß ein Engliſcher Agent nach Berlin 
geſandt werden ſolle, um der Verſammlung der Ab⸗ 
geordneten der Deutſchen Zoll: Vereins: Staaten 
beizuwohnen. Es heißt jetzt, der Doktor Bowring 
werde mit dieſer Miſſion beauftragt werden. An⸗ 
fangs hatte man geglaubt, die Wahl werde auf 
Herrn Macgregor fallen, allein wir hören, daß die 
Regierung ſeiner Dienſte anderweitig bedarf.“ 

In Ipswich hat wider Erwarten bei der ſchrift— 
lichen Abſtimmung doch der Tory + Kandidat Sir 
Thomas Cocherane den Sieg Über feinen Gegner, 
den von den Torjes zu den Reformern übergeganges 
nen Herrn Gibſon, der ſich deshalb einer neuen 
Wahl unterworfen hatte, den Sieg davongetragen. 
Der Erſtere hatte 8 Stimmen mehr, als der Lez⸗ 
tere, nämlich 620 und dieſer 612. Die Liberalen 
meſſen dies Reſultat den aͤrgſten Beſtechungen und 
Umtrieben von Seiten der Tories bei. Die Wahl 
ſoll durch die unwuͤrdigſten Auftritte beſchmutzt wor: 
den ſeyn. Betrunkene Haufen von Maͤnnern und 
Weibern ſtuͤrzten auf das Wahlgeruͤſt zu und trier 
ben die Partei des Herrn Gibſon in die Enge und 
dabei bediente man ſich beſtaͤndig der Kirche und 
der Religion als Loſungswort zu Gunſten des 
Tory⸗Kandidaten. Herr Gibſon will übrigens eine 
Petition gegen die Wahl einreichen und hofft damit 
beim Unterhauſe durchzudringen. 

Die Getreidepreiſe ſind in der letzten Zeit hier 
fortwährend gefallen, beſonders die von Weizen; 
der Mittelpreis der mit dem Sten beendigten Woche 
war unter 69 Sh. gewichen. Der Eingangs Zoll 
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ift demnach auf 16 Sh, 8 Pe. geſtiegen. Geſtern 
wurde indeß feiner Engliſcher Weizen wieder 1 Sh. 
hoͤher bezahlt, und nach fremdem war zu den Prei⸗ 
ſen der vorigen Woche etwas mehr Begehr. 

„Das von Franzoͤſiſchen Blättern verbreitete Ge⸗ 
ruͤcht, daß die verwittwete Königin von Spanien 
und Don Carlos gleichzeitig Spanien verlaſſen wolls 
ten, um den beiden Parteien eine Gelegenheit zu 
einem friedlichen Vergleich zu geben, wird vom 
Courier für ein Maͤhrchen gehalten, E 

Briefe aus Bombay vom 18. Mai beftäfigen 
die Nachricht, daß Kandahar von der Britiſch⸗In⸗ 
diſchen Armee eigenommen worden. Sie melden 
ferner van einem Treffen zwiſchen den Bewohnern 
Kandahars und der Brigade des Generals Sale, 
welcher Letztere die Afghanen zuruͤckſchlug und ihnen 
9 Kanonen nahm. Aus Lahore vom 29. April 
hat man die Nachricht, daß Rundſchit Sing's Le⸗ 
ben nur noch an einem Faden hing, und daß er 
ſich einem Deutſchen Homdopathen anvertraut hatte. 
Herat war bis jetzt noch nicht wieder von den Per⸗ 
ſern belagert. Aus Rangun in Birma reichen 
die Nachrichten bis zum 14. April; fie beftätigen 
die Vermuthung, daß es zu keinem Bruche zwiſchen 
der Oſtindiſchen Compagnie und jenem Staate 
kommen werde. N 

Nach den offiziellen Berichten des Gouverneurs 
von Neu⸗Süd⸗Wales hebt ſich die Stadt Ade⸗ 
laide in ungewoͤhnlichem Maße. Der Werth der 
Stadt⸗Laͤndereien iſt von 125 bis 200 Pfd. für den 
Acre auf mehr als 1000 Pfd. geſtiegen. Die Eins 
wanderung war ſehr zahlreich; auch ſah man noch 
der Ankunft von 250 Separatiſten aus Deutſch⸗ 
land entgegen. Der Tagelohn iſt aber jo hoch, 
daß die Koloniſten ihn kaum erſchwingen koͤnnen. 

eee 

Aus dem Haag den 16. Juli. Heute Mit⸗ 
tag um 2 Uhr ſind Ihre Koͤnigl. Hoh. der Erbprinz 
und die Erbprinzeſſin von Oranien im Landhaus 
des Koͤnigs eingetroffen. 

Nach dem Avondbode hat der König zu einigen 
vorbereitenden Arbeiten für die Errichtung von Bes 
feſtigungen an der oͤſtlichen Graͤnze feine Autorifas 
tion gegeben. 

Das Handelsblad bringt eine Abſchieds-Adreſſe 
welche von einer Deputation der höheren katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit von Nord-Brabant am 12. d. 
dem Prinzen von Oranien überreicht ward, und 
worin dieſelbe die ganze Liebe und Verehrung aus⸗ 
ſpricht, welche den katholiſchen Klerus der Provinz 
für den König und fein ganzes Haus befeele, fo 
wie ſeine Dankbarkeit gegen Se. Koͤnigl. Hoh. den 
Prinzen Feldmarſchall fuͤr die beſondere Sorgfalt, 
die derſelbe fortwährend für die katholiſchen Inter⸗ 
eſſen der Provinz an den Tag gelegt. . 

Maſtricht den 13. Juli. Aus Ruremonde 
erfährt man, daß der Juſtizbeamte J. de Zantes 


und der Commis ⸗Greffier J. J. Xanten, welche 
den aufs neue geforderten Eid der Treue nicht lei⸗ 
ſten wollten, des Vorrechts verluſtig erklart find, 
anfangs und bis darüber ein Näheres beſtimmt 
ſeyn wird, in Funktion zu bleiben, ſo wie dies allen 
in Limburg angeſtellten und aktiven Beamten durch 
Se. Majeſtaͤt Ka vom 12. Juni bewilligt iſt. 

e en. 

Brüffel den 15. Juli. Am Sonntag wurde 
der Graf von Seckendorff, Koͤnigl. Preußiſcher 
Geſchaͤftstraͤger, durch den König empfangen. 

Man lieſt im Journal d’Anvers: „Die Zahl 
der Fremden, die ſeit vierzehn Tagen nach Ant⸗ 
werpen kommen, beſonders aus Holland und Eng⸗ 
land, iſt ſehr bedeutend. Ueberall werden ſie mit 
der groͤßten Freundlichkeit aufgenommen. Die de⸗ 
finitive Regulirung der zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien noch obwaltenden Differenzen mag den Re⸗ 
gierungen noch zu manchen Erörterungen Anlaß 
geben, aber der Friede und die Einigkeit zwiſchen 
den Bevölkerungen beider Länder iſt definitiv bes 
feſtigt. Wir unſrerſeits wünſchen, daß die Regie⸗ 
rungen ſich bald derſelben Eintracht erfreuen, wie 
die Völker. a 

Antwerpen den 15. Juli. In Vließlingen iſt 
das Engliſche Schiff „Antilope“ gezwungen wor⸗ 
den, trotz der Traktate, die Belgiſchen Piloten zu 
entfernen und nur Hollaͤndiſche zu nehmen. Der 
Capitain hat in Antwerpen bei dem Engliſchen 


Konſul Proteſt eingelegt. Daſſelbe iſt noch ande⸗ 


ren Fahrzeugen widerfahren. 

Deutſchland. g 
Leipzig den 16. Juli. Während die hiefige 
„Allgemeine Zeitung“ mehrere Nachrichten über den 
Pfarrer Stephan enthält, die ihn ſchwerer fittlicher 
Verbrechen anklagen, tritt das hieſige „Tageblatt.“ 
dagegen auf und fordert den Beweis der Wahrheit 

dieſer Angaben. 
Koburg den 21. Juni. Heute wurde der 20jaͤh⸗ 
rige junge Erbprinz von Sr. Durchlaucht dem Her⸗ 

zog für volljährig erklärt. 
Hamburg den 16. Juli. Der Erzherzog Als 
brecht iſt auf feiner Reife. nach St. Petersburg ges 
ſtern im ſtreugſten Incognito als Graf von Bihain 
hier eingetroffen und heute nach Lubeck weiter gereiſt. 


(Schluß des geſtern abgebrochenen Artikels aus Han⸗ 
nover vom 16. Juli.) So nur hat es gelingen koͤnnen, 
eine Verſammlung zu ergänzen, die des Namens einer 
ſtändiſchen Nepräfentation unwürdig, als ſolche jedes 
Vertrauens ledig und bloß, aller öffentlichen Achtung 
entbehrend, vom Lande nicht anerkannt wird, und ſich 
dennoch ermächtigt hält, Beſchlüſſe zu faſſen, die das 
Land binden ſollen. Einer ſolchen Vereinigung von 
Perſonen kann Niemand, dem die Ehre und das Recht 
des Landes am Herzen liegt, der es wohl meint und anf 
richtig mit ſeinem Vaterlande und ſeinem Könige, irgend 
ein Necht, oder auch nur den Schatten einer Befugniß 
ugeſtehen, über die theuerſten Intereſſen des Vaterlan⸗ 
des zu verhandeln, oder mit dem Kabinette Sr. Maje⸗ 


w 
üt etwas für die Geſammtheit des Volkes Verbind⸗ 
liches und Gültiges zu vereinbaren. — Hätte das Ka⸗ 


binet Sr. Majeſtät den Corporationen des Landes und 
den Städten den freien Willen ungehindert gelaffen, fie 
in der unumwundenen und freimüthigen Aeußerung ihrer 
wahren Geſinnungen nicht beſchränkt, und durch Mittel 
jeder Art nicht verlockt und beſtrickt, nun und nimmer 
würde das Land Deputirte in genügender Zahl geſandt 
haben, der Widerſtand des ganzen Landes würde offen⸗ 
bar vorliegen, und jedes Mittel verſchwunden ſeyn, der 
Doben Bundes» Berfammlung gegenüber, urchaus 
unbegründete Behauptung aufzuſtellen, es ſei die Ver⸗ 
faſſung — oder richtiger — das Reglement von 1819. 
in anerkannter Wirkſamkeit, und in, friedlicher Einigkeit 
beriethen König und Stände die Angelegenheiten des 
Landes. Dieſem irrigen, auswaͤrts mit ſo großer Drei⸗ 
ſtigkeit verbreiteten Vorgeben, und allen ſolchen, aus 
dem Zuſammentreten der jetzt verſammelten zweiten 
Kammer gezogenen Folgerungen entgegen zu treten, der 
Wirkſamkeit jener, den Charakter einer verſaſſungsmä⸗ 
tigen Stände⸗Verſammlung völlig entbehrenden Kam⸗ 
mer zu widerſprechen, iſt der Zweck der gegenwärtigen 
ehrerbictigfien Eingabe. Der allgemeine Magiſtrat ver⸗ 
wahrt demnach — unter, Zuſtimmung und sei dc be⸗ 
ſtimmt ausgeſprochenen Wunſch der Bürger⸗ epräſen⸗ 
tanten — das Land und die ihm zunächſt empfohlene 
Corporation gegen die Beſchlüſſe der jetzt vereinigten 
ſogenannten Stande Verſammlung, als einer durchaus 
ungeſetzlichen, und nur durch geſetz⸗ und obſervanzwi⸗ 
drige Mittel in anſcheinender Wirkſamkeit erhaltene Ver⸗ 
einigung, erklärt nochmals, nur die durch das Staats⸗ 
Grundgeſetz von 1833. eingeführte landſtändiſche Ver⸗ 
faſſung als die rechtlich beſtehende anerkennen zu wollen 
und richtet ſein ehrerbietigſtes Geſuch an die hohe Bun⸗ 
des⸗Verſammlung devoteſt dahin: 
die heiligen, ſo vielfach und ſo gewaltſam verletzten 
Rechte des Landes unter Hochdero ſichern Schutz 
kräftigſt nehmen, und für Herſtellung des einfeitig 
und unbefugt aufgehobenen Nechtszuſtandes hoch⸗ 
gewogentlichſt Sorge tragen zu wollen. 
In der That, wenn die Bundes ⸗Verſammlung die un⸗ 
glückliche Lage des Landes beherzigt, und einer geneig⸗ 
ten Berückſichtigung unterzieht, — die dringende Noth⸗ 
wendigkeit, dem augenblicklich rechtloſen Zuſtande ein 
recht baldiges Ziel zu ſetzen, kann der Weisheit der ho⸗ 
hen Bundes Verſammlung nicht entgehen. Alle Ver⸗ 
bältniſſe des Landes find gejtört, die Adminiſtration ohne 
Kraft und Nachdruck, die Miniſter ohne Einfluß und 
Vertrauen, die Dienerſchaft durchweg miß vergnügt und 
ſchwankend, ihr alter ſchöner Nuf tadelloſer Nechtlichkeit 
aufs Spiel geſetzt, der innere Frieden des Landes ver⸗ 
ſchwunden, Jutrigue und Mißtrauen und geheimes Spä⸗ 
den an die Stelle getreten, die Familienbande zerriſſen 
durch den Zwieſpalt politiſcher Geſinnung, und die all⸗ 
gemeine Aufregung — was man auch ſagen und was 
der Schein äußerer Ruhe überreden mag — ſteigend, 
und ſich bedrohlicher mehrend von Tage zu Tage; — 
und das Alles in einem Lande, bekannt, ja man darf 
ſagen berühmt wegen feiner unerſchütterlichen Anhäng⸗ 
lichkeit und Treue an ſeinen angeſtammten Fürſten! 
Wahrlich, dieſes Land iſt eines beſſeren Schickſals werth, 
als ihm gegenwärtig zu Theil geworden! Mit welcher 
Sehnſucht ſah doch das Land der Ankunft des eigenen 
Königs entgegen, welche theuere Hoffnungen waren an 
die Anweſenheit des eigenen Negenten, geknüpft — Und 
alle, faſt alle find verſchwunden! Nicht weil das Land 
die erhabenen Eigenfchaften feines Königs verkennt, die 
jedem Negenten zur ſchönſten Zierde gereichen würden; 
nicht weil das Land zweifelt an dem wahrhaften Willen 


nung wiederfahren 
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Sr. Majeſtät, Seine Unterthanen mögli i 
wollen — denn wer konnte etwas n 
einem Sohne König Georg III. — aber die Regierungs- 
Maaßregeln, welche von dem Kabinet Sr. Majeſtät em⸗ 
pfohlen ſind, und mit ſtarrer Konſequenz verfolgt werden 
lockern alle Bande des Vertrauens, und verhindern eine 
Einigung zwiſchen König und Volk, die doch der ſehn⸗ 
lichſte, der heißeſte Wunſch des Landes iſt! Dieſen 
Wunſch aber zu erreichen, wird, unſerer Ueberzeugung 
nach, nur unter der einen Bedingung möglich ſeyn, wenn 
ein Mann an der Spitze des Kabinets ſteht, der nicht 
geleitet wird von einfeitigen und engherzigen Anſichten 
nicht hingegeben iſt den Intereſſen nur eines Standes, 
nicht den Bürger und die Maſſe des Volkes geringſchätzt, 
und das Vertrauen des Landes wahrhaſt verdient und besitzt. 
Das Land begehrt nur Schonung und Beachtung feiner 
Rechte, und würde gern und bereitwilligſt allen An⸗ 
ſprüchen und 870 m N N gerechte Anerkens 
a affen, ſelbſt mit den ſchwerſte ’ 
fern von feiner Seite, Könnte Se, Dale ſich A 
höchft entſchließen, unter Vorbehalt ſelbſt aller der durch 
das Patent vom 1. Rovember 1837. gegen die Gültigkeit 
des Staatsgrundgeſetzes erhobenen Einwendungen, und 
Adi von dem landes väterlichen Wunſche geleitet, 
dem Vaterlande den Frieden wiederzugeben, und die ver⸗ 
lorene Ruhe — die Stände des Landes nach dem Ge⸗ 
ſetze von 1833 zuſammen zu berufen und mit ihnen die 
Aenderungen zu berathen, welche das Grundgeſetz erlei⸗ 
den kann, um die Königliche Sanction zu erlangen — 
die kurze Zeit weniger Monate würde genügen, jeden 
Zwieſpalt zu ſchlichten und den Frieden heimzuführen 
Lauter Jubel würde das Land erfüllen und den Thron 
Sr. Majertät mit heißen Segnungen umgeben; und ik 
es für einen Negenten, der den Abend feines Lebens na⸗ 
hen ſieht, nicht etwas werth, ſich von der Liebe feines 
Volkes gehoben und getragen zu fehen, und diefes ſchöne 
Erbtheil ſeinem einzigen Sohne und Thronfolger dereinſt 
überliefern zu können? — Möge die erſehnte Entſchei⸗ 
dung der Hohen Bundes: Verſammlung dieſes dem Lande 
willkommene Reſultat baldigſt herbeiführen; möge die 
gegenwartige ehrerbletigſte Bitte des allgemeinen Magi⸗ 
ſtrats einiger hochgeneigten Berückſichtigung würdig ge⸗ 
ſunden werden. — Möge die Hohe Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung in ihrer Weisheit geneigteft erwägen, wohin es 
führen kann, und am Ende führen muß, wenn einem 
Volke jeder geſetzliche Weg zu ſeinem guten Nechte zu 
gelangen, verſperrt und verſchloſſen wird. Indem der 
allgemeine Magiſtrat zugleich den Konſiſtorial⸗Nath Dr. 
Deſſenberg zu Frankfurt a. M. zur Ueberreichung dieſer 
Schrift, ſo wie zur Empfangnahme etwaiger Neſolutio- 
nen hierdurch ermächtigt, verharret derſelbe in tiefſtem 
a Bine dean Bundes = Berfammlung ganz 
ehorſa er allgemei br 
EN Neſtdenzſadt. gemeine Magiſtrat der Ko 
(L. S.) Rumann. Evers. Kern. 
Meyer. G. H. Deide 5, Mithoff, H. E. Ha- 
be nicht. G. Fr. Nöſe. Baldenins. D. Winter 
E. S. Tänzel. C. L. Blum.“ : 
Hannover den 18. Juli. Nachdem die Nach⸗ 
richt von den Maßregeln, welche Se. Majeſtaͤt der 
König gegen den Magiſtrat der hieſigen Reſidenz⸗ 
Stadt ergriffen hatten, allgemein bekannt geworden 
war, verſammelte ſich am geſtrigen Tage Morgens 
der Magiſtrat, die Büͤrger⸗Vorſteher, fo wie eine 
bedeutende Anzohl von Buͤrgern auf dem hieſigen 
Rathhauſe, und beſchloſſen, Sr. Majeftät dem Koͤ⸗ 
nige eine ehrfurchtsvolle Adreſſe zu überreichen: 


Oelzen. 


1057 


Allerhoͤchſtdieſelben möchten gnaͤdigſt geruhen, die 
verfügte Suspenſion gegen den Stadt-Direktor 


Rumann aufzuheben, oder doch nicht darauf be⸗ 


harren, bis zur Ruͤckkehr des Stadtgerichts-Di⸗ 
tektors Heiliger einen Koͤniglichen Kommiſſarius 
zum interimiſtiſchen Vorſitze im Magiſtrate zu er⸗ 
nennen, indem die ftadtifche Verfaſſungs-Urkunde 
beſage, daß im Falle der Behinderung des Stadt⸗ 
Direktors und des Stadtgerichts⸗ Direktors der 
Stadt⸗Syndikus als Vorſitzender einzutreten habe. 
Nachdem Se. Majeſtaͤt auf die desfallſige ehrer⸗ 
bietigſte Anfrage erwiedert hatten, daß Allerhoͤchſtſie 
die Deputation in dem hieſigen Palais an der Lein⸗ 
ſtraße um 12½ Uhr annehmen wollten, verfügte fich 
eine Deputation von Buͤrger-Vorſtehern und ans 
deren Mitgliedern der Bürgerſchaft von dem Rath: 


hauſe dahin und wurde von einer großen Anzahl 


von Bürgern in Ruhe und Ordnung bis vor das 
Koͤnigliche Palais geleitet. 

Se. Majeftät geruhten nach Anhoͤrung der Adreſſe 
gnaͤdigſt zu erwiedern, daß Sie als König keine ans 
dere Schritte gegen den Stadt-Direktor haͤtten er⸗ 
greifen konnen; und daß, wenn die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde der Stadt beſtimmte Vorſchriften gebe, 
wie es bei Verhinderungsfaͤllen des Stadt⸗Direk⸗ 
tors und des Stadtgerichts⸗Direktors gehalten wer: 
den ſolle, dieſe nur in Anwendung kommen moͤchten. 

Die Deputation kehrte mit dieſer gnaͤdigen Ent- 
ſchließung Sr. Majeſtaͤt nach dem Rathhauſe zu: 
ruck, theilte dieſelbe dort den Bürgern mit, und 
noch im Laufe des Tages verkuͤndete eine Bekannt: 
machung des allgemeinen Magiſtrats, daß Se. 
Majeſtät der König Sich Allergnädigſt bewogen 
gefunden habe, auf Veranlaſſung einer Allerhoͤchſt— 
ihm von der hieſigen Bürgerſchaft überreichten Pe⸗ 
tition die dem Stadt⸗Direktor obliegenden Geſchaͤfte 
dem Stadt⸗Syndikus Evers einſtweilen, und zwar 
bis dahin, daß der Stadtgerichts⸗Direktor Heili⸗ 
ger von einer Reiſe zuruͤckgekehrt ſeyn werde, zu 

bertragen. 8 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Preßburg den 12. Juli. (Nuͤrnb. Korreſp.) 
Schon längere Zeit war man wegen der heftigen 
Ausfälle des Freiherrn von Pronay gegen die Koͤ⸗ 
nigliche Tafel, fo wie überhaupt wegen des ſchlech⸗ 
ten Ganges der Reichstags-Verhandlungen, einer 
Koͤnigl. Votſchaft gewaͤrtig. Geſtern in einer ge⸗ 
miſchten Sitzung wurde das Allerhoͤchſte Reſerſpt 
publizirt, iu welchem Se. Majeftät Ihr Mißfallen 
über die Ereigniſſe des 3. und 4. Juli kund giebt, 
und zugleich die Reichsſtaͤnde ernſtlich ermahnt, in 
die Verhandlung der Königlichen Propoſitionen un⸗ 
verweilt einzugehen. Der Gewohnheit gemaͤß, ver⸗ 
fire e em Anitsbellung des 1575 

wo es au 
und der Druck angeordnet — N 


S pan i 
‚Spanifche Graͤnze. 
nicle wird aus San Sebaſtian vom 4. Juli ge: 
ſchrieben: „Heute früh ift hier die Nachricht einz 
gegangen, daß die Karliften ihre Kanonen nebſt 
Munition und anderen Vorräthen aus Andoain 
und einigen anderen Plaͤtzen entfernt und nach Na⸗ 
varra abgefuͤhrt haben, um, wie man glaubt, die⸗ 
ſelben in oder bei Eſtella aufzuſtellen. Die Karlie 
ſten find nämlich überzeugt, daß die gegenwärtigen 
Operationen Eſpartero's und fein ſchon fo lange 
gedrohter Angriff gegen Durango nur den Zweck 
hätten, feine wah ren Abſichten zu verbergen, und 
daß er nur die Ankunft des Don Diego Leon an 
einem gewiſſen Punkte abwarte, um ploͤtzlich gegen 
Eſtella zu marſchiren. — Die Verhandlungen der 
Franzoͤſiſchen Deputirten-Kammer in Bezug auf 
eine wirkſamere Unterflügung der Chriſtinos hat 
große Beſtuͤrzung unter den Karliſten verurſacht 
und man giebt ſich alle Muͤhe, dieſe Nachricht vor 
dem Volke in den Provinzen geheim zu halten. — 
Maroto ſoll erklart haben, daß er hinreichend vor: 
bereitet fei, die Landſtraße zwiſchen Ordung und 
Bilbao zu behaupten, und daß er ſowohl, als ſeine 
Soldaten, entſchloſſen ſeyen, die Stadt Areta bis 
aufs Außerfte zu vertheidigen.“— 
dt u g a l. 
Liſſabon den 8. Juli. (Engliſche Blätter.) 
Heute iſt der ſiebente Jahrestag der Landung der 


ei 
Dem Morning-Chro- 


Befreiungs⸗Armee bei Mindello, weshalb die Forts 


und die Portugieſiſchen Kriegsſchiffe um Mittag 
Salven abfeuerten und int Palaſt Neceſſidades ein 
zahlreich beſuchtes Lever gehalten wurde. Dage— 
gen hat an dem Jahrestage der Wegnahme des 
Migueliſtiſchen Geſchwaders bei dem Kap St. Vin⸗ 
cent durch den Admiral Napier, welches doch der 
Sache des Dom Miguel den Todesſtoß gab, keine 
Öffentliche Freudenbezeigung irgend einer At ſtatt⸗ 
gefunden. Geſtern begannen die Stiergefechte, 
denen der König, die Königin und der Herzog von 
Koburg nebſt ſeinen Kindern beiwohnten. Die 
Bänke des Amphitheaters waren gedrängt voll, 
und man ſchaͤtzte die Zahl der Auͤweſenden auf 
5000 Perſonen, unter denen ſich eine große Menge 
elegant gekleideter Damen befanden. 

Der Migueliſtiſche Guerilla-Führer Richado, der 
Schrecken Algarbiens, iſt am 29. Juni von dem 
Faͤhurich Joao Marquis Coelho vom 5. Jager⸗ 
Regiment in Pero Gallego erſchoſſen und ſein Koͤr⸗ 
per auf dem Kirchhofe San Martinho niedergelegt 
worden, ſo daß die zur Meſſe gehenden Bewohner 
ihn erkennen konnten. Bei dem Kampfe erhielt der 
Faͤhnrich eine Kugel ins Geſicht, und ein Korporal 
und zwei Gemeine wurden leicht verwundet. Die 
Königin hat das Benehmen des Faͤhnrichs oͤffent⸗ 
lich belobt und ihm den militairiſchen Thurm⸗ und 
Schwert⸗Orden verliehen. Die Guerillas haben vor 
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kurzem eine Quantität Pulver und Papier zu Pa⸗ 
tronen aus Barcelona erhalten. 
. 
e Leipziger Zeitung enthält folgende Pri⸗ 
vat⸗Mitthellung aus Konſtantinopel, es Jul, über 
den Stand der Dinge in der Hauptſtadt: Der jetzt 
regierende Sultan Abdul Medſchid iſt bis wenige 
Tage vor dem Ableben ſeines Vaters unter der 
Obhut ſeiner Mutter, der jetzigen Sultanin Valide, 
die ſtets einen großen Einfluß auf ihren Kaiferlichen 
Sohn ausübte, geblieben. Erſt ſeit drei Monaten 
hatte der Sultan in der Nähe des Palaſtes des Mu⸗ 
ſtafa Nuri Efendi bei Begler-Bei ein Palais ers 
richten laſſen, um dort ſeinen Thronerben zu in⸗ 
ſtalliren. Er iſt ſehr ſchuͤchtern, von ſanftem Cha⸗ 
rakter und ſehr ſchwaͤchlicher Natur. Es iſt eine 
ſeltene Thatſache, daß unter den noch lebenden hin⸗ 
terlaſſenen Kindern des Sultans, namlich 6 Ges 
ſchwiſter, der regierende Kaiſer und ſein Bruder Ni⸗ 
zamudin nebſt vier Schweſtern, die Prinzeſſinnen 
Saliha, Gemahlin des Halil Paſcha, Hadidje, 
Adile und Kairee, von Einer Mutter abſtam⸗ 
men. Sultan Mahmud hatte gegen 500 Weiber in 
ſeinem Harem, allein im eigentlichen Sinne nur 
eine Gemahlin, naͤmlich eine Armenierin, welche 
ihm das haͤusliche Gluͤck im Europäifchen Sinne 
gewährte. Sie war es, welche die bekannte Ars 
meniſche Nonne Maria in ihren Harem berief, als 
der jetzige Kaiſer von einer Lungen-Entzuͤndung bes 
fallen und für rettungslos erklart wurde. Der einz 
zige Bruder des Sultans, Nizamudin, von derſel⸗ 
ben Mutter, iſt feit 14 Tagen gleichfalls von ſei⸗ 
ner Mutter getrennt und im oben erwaͤhnten Palaſte 
eingeſchloſſen worden. ; 8 
In einem Schreiben der Allgemeinen Zei⸗ 
tung aus Konſtantinopel vom 3. Juli heißt 
es: „Als das allerwichtigſte Ereigniß kann bezeich- 
net werden, daß die Pforte heute an die Repraͤſen— 
tanten der vier Mächte die Erklarung gegeben, der 
Paſcha von Aegypten habe Tarſus, Adana und 
Syrien zu raͤumen, auf die an der Arabiſchen Kuͤſte 
des rothen Meeres von den Aegyptiern beſetzten 
Punkte, worunter die heiligen Städte namentlich 
aufgeführt werden, ſo wie auf ganz Arabien Ver⸗ 
zicht zu leiſten, und ſich mit Aegypten und deſſen 
Appertinentien zu begnügen. Da koͤnne Mehmed 
Ali und ſein Sohn der hohen Gunſt und Zuneigung 
des Sultans verſichert ſeyn. Auch ſey ſeine Hoheit 
nicht abgeneigt, zwar nicht die Unabhängigkeit, doch 
aber die Erblichkeit dieſes Beſitzthums in der Fa⸗ 
milie Mehmed Ali's nach Art der in Meſopotani⸗ 
en beſtehenden erblichen Sultanate zuzugeſtehen.“ — 
Hierzu bemerkt das genannte Blatt noch: Ein an— 
deres Schreiben aus Konſtantinopel verſichert, daß 
Mehmed Ali zwar nicht als Herr, aber doch wohl 
als zeitweiliger Lehenstraͤger von Syrien werde an⸗ 
erkannt werden. 
Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem 


5 
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Schreiben aus Dalmatien, 1. Juli, von Schar⸗ 
muͤtzeln, die zwiſchen den Albaneſern und Montes 


negrinern ſtattgefunden. Die Erſtern hatten unter 


Anführung Bekir Bey's einen Einfall in das Ges 
biet der Montenegriner gemacht und die Felder die⸗ 
ſes kriegeriſchen Gebirgsvolks zerftört, fo wie mehr 
ols dreißig Wohngebäude verbrannt. Die Montes 
negriner wurden in zwei Scharmüßeln geſchlagen 
und gezwungen, ſich auf allen Seiten zuruͤckzuziehen, 
bis es ihnen im dritten ziemlich bedeutenden Gefecht 
gelang, den Tuͤrken eine gaͤnzliche Niederlage beis 
zubringen, drei Fahnen zu erbeuten und die Angrei⸗ 
fer aus ihrem Gebiet zu werfen. Gegen 400 Al⸗ 
baneſer blieben todt auf dem Kampfplatz. Unter 
den Getoͤdteten befindet ſich auch ihr Anführer Bes 
kir Bey. Die Montenegriner ſollen gegen 50 Mann 
und drei Weiber auf dem Schlachtfeld verloren haben. 


en. 


Semlin den 7. Juli. (A. 3. uͤrſt Miloſch 
der ſich gegenwärtig in der a = feinen 
Gütern befindet, hat gegen feine erzwungene Ab⸗ 
dankung eine vom 27. Juni datirte Proteſtation 
erlaſſen. Nur durch die Bedrohung ſeines Lebens 
habe man dieſe Abdication erlangt. Ein Exemplar 
der Proteſtation ſandte er nach Konſtantinopel, das 
andere nach St. Petersburg. In dem letzteren bei⸗ 
gegebenen Begleitungsſchreiben beklagt ſich der 
Fuͤrſt bitter über den Ruſſiſchen Konſul, der neus 
erlich vom Kaiſer Nikolaus zur Belohnung ſeiner 
Verdienſte zum General-Konſul erhoben worden. 


———— — 
Bromberg den 15. Juli. (Eingeſandt.) Seit 
längerer Zeit hat ein eigenthuͤmlicher Geiſt die 
ſocialen Verhaͤltniſſe und das oͤffentliche Leben 
in unſerer Stadt beherrſcht. — Dieſe Mißſtim⸗ 
mung ee iſt Herr Rudolph Brilloff 
in unſerer Mitte erſchienen und hat mit ſeiner Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft in einem Cyelus von 14, meiſt ſehr 
zahlreich beſuchten Vorſtellungen unſerm oͤffentlichen 
Leben einen neuen Reiz gegeben, indem er uns viel— 
fachen Genuß verſchaffte. Gewiß ſagen wir nicht 
zuviel, wenn wir die Behauptung aufſtellen, daß 
die Geſellſchaft des Herrn Brilloff die ausgezeich⸗ 
netſte dieſer Art iſt, welche jemals in unſern Mau⸗ 
ern verweilte. Die Leiſtungen der einzelnen Mit— 
glieder derſelben ſind ganz außerordentlich und die 
Dreſſur ihrer vielen und ſchoͤnen Pferde ganz unüͤber⸗ 
trefflich. Hiezu tritt ein hoher Grad don Eleganz 
in den Koftünren der einzelnen Perſonen, fo wie in 
der Ausſtattung der Pferde, wodurch die Darftels 
lungen dieſer Geſellſchaft ein großes Vergnügen zu 
gewaͤhren vermochten. Bei ihrer Abreiſe von uns 
halten wir es für eine angenehme Pflicht, das Po⸗ 
ſener Publikum, in deſſen Mitte die Geſellſchaft zu 
treten jetzt beabſichtigt, auf die außergewoͤhnlichen 
Leiſtungen derſelben aufmerkſam zu machen, was 
wir um ſo lieber thun, als dieſe die erſte iſt, wel⸗ 
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che uns den Beweis geliefert hat, daß Grazie und 
Gewandtheit keinesweges das ausſchließliche Ver⸗ 
mächtniß der Südlaͤnder, ſondern auch bei den 
er einer bedeutenden Entwickelung faͤhig 
ind. 


—— — — ee 
Die Kunſtausſtellung zu Poſen 
im Jahr 1839. (Fortſetzung.) 

Bei der Betrachtung der übrigen Bilder, deren Stoff 
aus der heiligen Schrift, und beſtimmter aus dem alten 
Teſtamente entlehnt iſt, drängt ſich uns die Bemerkung 
auf, wie ſeltſam doch mitunter die Künſtler ihre Gegen⸗ 
ſtände wählen! Es liegt ein ſo reicher Schatz von menſch⸗ 
lich⸗wahren Situationen, von ſcharf umrißnen Begeben⸗ 
heiten, die doch für alle Zeiten ihre anregende Bedeu⸗ 
tung haben, in dieſem Buch; dazu iſt dem Künſtler durch 
die naive, immer den Kern und Nichts als den Kern ge⸗ 
bende Weiſe der Erzählung im alten Teſtament ſo ſchön 
vorgearbeitet und zugleich für die Entfaltung aus der 
Phantaſte ein fo reicher Spielraum gend und über⸗ 
dies hat er den nicht geringen Vort i 
dem Beſchauer die allgemeine Vertrautheit mit dem 
Stofflichen vorausſetzen darf; — kein Wunder ara 
wenn er ſich daran macht, im alten Teſtament den In⸗ 
halt ſeiner Bilder zu ſuchen. Aber deſto mehr Wunder, 
wenn er nun an dem, was allgemein⸗menſchlich darin 
iſt, vorbeigeht und an Einzelnheiten hängen bleibt, die 
ganz eutſchieden einer ſehr umgränzten, längſt verſchwun⸗ 
denen religiöſen Anſchauung angehören — einer natio⸗ 


— J. 


nalen Vorſtellungsweiſe, für die wir wohl Pietät, aber 


kein unmittelbares Verſtändniß mehr haben. Das liegt 
ſo platt auf der Hand, das klingt ſo trivial, daß man 
ſich in die Unklarheit über die erſten Elemente der Kunſt, 
die in einem ſolchen Vergreifen liegt, kaum hineinver⸗ 
ſetzen könnte, wüßte man nicht, wie viel Ballaſt von 
conventionellen Traditionen jeder einzelne Zweig der 
unſt immer mit ſich ſchleppt. 
4 Was iſt z. B. Nro. 178., die Jakobsleiter, von 
9 0 RBU (aus Coblenz) in Düſſeldorf, für ein ba⸗ 
rockes unverſtändliches Bild! Was in aller Welt liegt 
hier Ken wohl für ein wahrer, menſchlicher Inhalt zum 
Grunde! In der Bibel iſt das anders, da iſt die Viſion 
motivirt, und das Ganze hat da überdies ſeinen dogma⸗ 
tiſchen Sinn; aber wir verlangen in der Kunſt Leben 
und keine Dogmen, am wenigſten ſolche, die für unfer 
Bewußtſein keinen Anknüpfungspunkt mehr haben. — 
Wir kennen übrigens an dem Maler dieſes Bildes ſchon 
feine Neigung zu Abentheuerlichkeiten und lebloſen Kunſt⸗ 
ſtudien aus der erſten Abtheilung; wir erinnern uns 
noch des kleinen Bildes Nro. 177., betitelt: des Sän⸗ 
gers Flucht, wo ein alter Mann mit einem Knaben 
im Arm in der Luft ſchwebte, über eine Säule hinweg, 
von der man nur den Knauf ſah. Das war auch ſo 
ein Bild, das keinen Sinn hatte, wie denn das der Ma- 
ler auch ſelbſt gefühlt zu haben ſchien, da er ihm ſtatt 
4 zen Verſtandes eine erklärende Unterſchrift ges 
atte. 
Mit einem ſolchen Zettel im Munde tritt jetzt auch 
eins unſrer altteſtamentaliſchen Bilder auf, Nro. 97, 
Gegenſtand aus dem hohen Liede Salomo⸗ 
nis von Ehrhardt in Düſſeldorf. Was für ein Ge⸗ 
genftand, wenn man fragen darf? — Der Zettel fagt: 
„Wecket fie nicht auf noch reget fie, bis es ihr ſelbſt 
gefällt.“ IR das nun ein Gegenſtande Links eine 
weibliche Figur, die ſchläft, in der Mitte ein König, der 
eben Be sc deu B und jene Worte zu meh⸗ 
reren, wahrſchei nerinnen, re i 
ihn „teils die ſchlafende anfehen. ts ſagt, die theils 
Was ſoll das nun vorſtellen? — Die Theologen ſtrei⸗ 
ten ſich, ob das hohe Lied eine Allegorie ſei oder ohne 


der 


eil, daß er bei je⸗ h 


Allegorie ein wirkliches Liebesgedicht. Was meint nun 
aler? Die Allegorie der ſchlafenden Kirche hat er 
uns doch hoffentlich in dieſem Bilde nicht zugemuthet — 
und wir müßten ihn überhaupt bitten, uns mit Allego⸗ 
rien zu verſchonen; alſo eine Liebesſcene, denn etwas 
muß der Gegenſtand doch fein!" und, dann hätten wir 
wenigſtens das Ideal der Hölzernheit für einen ſolchen 
Stoff durch dies Bild gewonnen. 

Doch wir wenden uns ab von dieſen unerquicklichen 
Betrachtungen; wir wollen uns auch bei Nro. 522., Ja⸗ 
kob wird von dem 3 mit dem er gerun⸗ 
gen, geſegnet, von Zimmermann in Düſſeldorf, 
nicht weiter aufhalten, als das Bild, der Gerechtigkeit 
wegen, blos zu nennen. Es iſt auch ein todtgebornes, 
deſſen Inhalt jetzt Niemand mehr verſteht noch in ſich 
anklingen fühlt. Wir wenden uns lieber zu altteſtgmen⸗ 
taliſchen Bildern, an denen wir Freude haben können, 
und ein ſolches iſt vor allen die Findung Moſis, 
von Köhler in Düſſeldorf, Nro. 248. Laſſen wir ein⸗ 
mal den hiſtoriſchen. Inhalt und die höhere Bedeutung, 
die das Bild durch denſelben erhält, ganz bei Seite, ſo 
aben wir immer noch eine verſtändliche, anziehende, 
wahre und liebliche Begebenheit, die mit einiger Aende⸗ 
rung der Außendinge ſich auch heute noch zutragen 
könnte; Mädchen, die ein ausgeſetztes Kind aus dem 
Waſſer retten. Was noch herbe daran wäre, daß es ein 
ausgeſetztes Kind iſt, das ließe ſich auch da heiter 
und verftändig motiviren, und fo hätten wir das Motiv 
zu einem allerliebſten Genrebild. Aber auf dieſem Bilde 
haben wir noch weit mehr, eben die uns wohl bekannte, 
inhaltreiche hiſtoriſche Situation der „Findung Moſts;“ 
und wenn uns nun durch die bloße Nennung dieſes Na⸗ 
mens die ganze Vedeutung dieſes Moments vor die 
Seele tritt, wenn uns ſo eine weltgeſchichtliche Perſpec⸗ 
tive eröffnet wird, ſo freuen wir uns dann um ſo mehr 
an der lieblichen Unſchuld des Bildes, die im Bewußt⸗ 
fein ihrer inwohnenden Poeſie es verſchmäht, noch erſt 
durch äußerliche prätentioͤſe Zuthaten auf den vornehmen 
Inhalt aufmerkſam zu machen. Hier finden wir die 
Aufgabe, aus den bibliſchen Stoffen das rein» menſch⸗ 
liche und Nichts weiter als das zur Anſchauung zu 
bringen, ohne doch der hiſtoriſchen und ee Würde 
etwas zu vergeben, aufs Schönſte gelöſt. Das Kind iſt 
immer die Hauptperſon auf dem Bilde, und iſt ganz rei⸗ 
zend; ganz Kind und doch mit ſo zutraulicher, ehrbarer 
Verſtändigkeit — recht, was man ſagt, ein prächtiger 
Junge! Nach der Schrift war er bei der Ausſetzung erſt 
drei Monat alt; der Maler hat ihn wohl etwas älter 
gedacht, ſo daß er „das dumme Vierteljahr“ ſchon län⸗ 
ger hinter ſich hat; aber auch dann iſt er noch immer 
ein frühreifender, abſonderlicher Junge, wie denn Moſes 
nachher auch ein abſonderlicher Mann war. Das kurze 
krauſe Haar, der ſtarke Nacken, und hauptſächlich dieſe 
capitale Ruhe, die von dem, was um ihn vorgeht ſich 
gar nicht ſtören läßt, das läßt uns ſchon ahnden, was 
daraus werden wird. Die Prinzeſſin ſcheint das auch 
zu fühlen; es dünkt uns, als ob aus der blos allgemei⸗ 
nen Theilnahme, dem ruhig humanen Wohlwollen, das 
ihr nach ihrer ganzen Stellung geziemt und das ihr auch 
gung wohl anſteht, hier doch ein beſondres, ſpecielles 
Intereſſe für dies Kind hervorträte. Aber man kann da 
nur von Dünken reden, denn die Characteriſtik tritt auf 
dieſem Bilde, mit Ausnahme des Kindes, doch zu ſehr 
zurück gegen den Total⸗Eindruck. So, wenn das Mäd⸗ 
chen, die das Kind aus dem Waſſer geholt hat und es 
noch auf den Armen hält, und die Alte, die dabei ſteht 
und es ſo behaglich betrachtet, wenn dieſe die Schweſter 
und die Mutter Moſis ſein ſollen, wie das ſchon durch 
den brünetten Teint und die dunklen Haare im Gegen⸗ 
ſatz zu der blonden Königstochter ſcheint — ſo haben 
die beiden offenbar zu wenig Innigkeit für den Mo⸗ 
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ment, wir müßten ihr von Furcht und Hoffnung beweg⸗ 
tes Gemüth deutlicher ſehen. Doch wir wollen darüber 
nicht rechten; vielleicht iſt auch das Mädchen rechts ganz 
in der Ferne, die mit der Hand über dem Auge nach 
dem Borgang binfpäht, als die Schweſter gemeint, und 
jene beiden dunkleren Geſtalten find etwa als Diene- 
rinnen zu denken. Solche Ungewißheit, die wir bei ei⸗ 
nem andern Bilde, das mehr Anſpruch an characteriſti⸗ 
ſche Wahrheit machte, ſcharf rügen müßten, geht bei die⸗ 
fer unſchuldigen Liebenswürdigkeit frei durch. Der To- 
tal⸗ Eindruck iſt die Hauptfache, und wohl dem Bilde, 
das wirklich den macht, den es machen zu wollen an⸗ 
kündigt. (Fortſetzung folgt.) 


Stadt: Theater. 
Donnerſtag den 25. Juli: Achtzehnte Polniſche 
Vorſtellung der Geſellſchaft des Theater-Direkteurs 
Herrn Anczy c, zum Erftenmale: Paraviedes, 
der fpanifche Banquier; Schauſpiel in 3 
Akten. — Nach dem erſten Akte: Große Arie 
von Conradin Kreutzer, geſungen von Hrn. Bickert, 
und Cavatine nel 5 „Elisabeth“ di Ros- 
sini, gefungen von Dem. Haupt. 
reitag den 26. Juli kein Theater. 
onnabend den 27. Juli: Kabale und Liebe; 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. (Letzte 
Gaſtrolle — Secretair Wurm: Herr Mayerhoͤ⸗ 
fer, vom Stadttheater zu Düffeldorf. — Louiſe: 


Dem. Greenberg, vom Großherzogl. Hoftheater 


zu Schwerin.) 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober- Landesgericht zu Poſen. 


Das Rittergut Przystanki, im Kreiſe Sam⸗ 
ter, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 21,801 Rthlr. 
18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll - 

am 29 ſten Auguſt 1839 Vormit⸗ 

1 Uhr 


tags 1 

an ordentlicher Gerichteſtell ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubi⸗ 
ger, Gutspaͤchter Aloiſius v. Zaborowski, 
wird zur Wahrnehmung feiner Rechte hierzu oͤffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Poſen den 2. Februar 1839. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes gericht T. Abtheilung. 
— 


Zu verpachten 0 
iſt eine 9 Meilen von Poſen und 6 von Bromber 
entfernte, an der Netze gelegene, ganz neu eingerich⸗ 
tete Brennerei, nebſt Dampf⸗Apparate, auf welchem 
man taͤglich J Winſpel Kartoffeln brennen kann, 

und mit dem Verlags⸗Rechte in 19 zu den Gütern 
Sagen ‚ in einer Stadt und Dörfern belegenen 
chaͤnken. Zu dieſer Brennerei find 2000 Scheffel 
Kartoffeln ausgeſteckt. Die Pacht: Bedingungen 
find bei dem Dominio Smogulec bei Exin zu er: 
ſehen. N ! i 


Warnung. 

Da auch wir zu den Erben des hier verſtorbenen 
Schuhmachers Valentin Biernaecki gehören, 
ſo warnen wir hierdurch Jedermann, das zum 
Nachlaſſe deſſelben gehörige Haus No. 134. Schuh⸗ 
macherſtraße hierſelbſt ohne unſere ausdrückliche Ge⸗ 
nehmigung anzukaufen, widrigenfalls der Kauf als 
ungültig betrachtet werden muß. 

Poſen den 20. Juli 1839. 

Die Kaufmann Johann und Marianna 

Wie ckiewicz ſchen Eheleute aus Slupce. 


— nn nn 
In Iwno bei Koſtrzyn ſollen gegen 1000 Stuͤck 
Glashausgewaͤchſe, worunter 50 hochſtaͤmmige in 
Kübeln, im Ganzen oder in einzelnen Parthieen 
yon: werden. Naͤheres daſelbſt beim Foͤrſter 
iebe. 2 


— 
St. Martinſtraße No. 78., der Kirche gegenüber, 
iſt zu Michaeli d. J. im erften Stock eine. gerau⸗ 


mige Wohnung mit, auch ohne Stallung und Wa⸗ 
genremiſe zu vermiethen. 


Berliner» und Ritterſtraßen⸗Ecke Nro. 


34/11, 
Parterre ſind zwei möblirte Stuben 


zu vermiethen. 


Cirque olympique. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich Freitag den 26ften d. Mts. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr mit meiner Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 
und 40 Pferden hier eintreffen und Sonntag den 
28ſten die erſte Vorſtellung in der hoͤheren Reit⸗ 
kunſt zu geben die Ehre haben werde. 


Rudolph Brilloff, Direktor. 


Börse von Berlin: 


N | PER: Preuss,Lou:, 
Den 22. Juli 1839. | Fuss. Briefe Geld. 
Staatl - Senwmiuscheiie, . . 4 103710372 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 1033 1027 
Präm. Scheine d. Seehandlung. = 70 695 
Kurm Oblig. mit lauf. Coup 4 — 4 1025 
do. Schuldverschr. 34 1025 102 
Neum, Schuldverschr. 3£ 1024 102 
Berliner Stadı Obligationen 4 — 1031 
Konspsberger dito ES ar 4 — ee 
Elbisiger du — p 14 — 100 
Danz. dito v. in T. r 47514 — 
Westpreussische Pfandbrieſe . | 35 10273010273 
Grossherz,Pnsensch« Plandbriefe. 4 — 1011 
Ortpreuss iche 10 34 — 10274 
Pommersche dito 34 103,3 10374 
Kur- und Neumarkische d to 34 gen | 103 
Schlesische dito 33 10335 1023 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. -u. Neu, | — 96 — 
Sold al mars — 215 | 214 
Neue Ducaten . . „„ 18 — 
Friedrichsd' or.. 1 133 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 123| 42} 
Dine — 3 a 


